Gemeinde Roßleithen

1) Geschichtliches

Die ersten Funde einer menschlichen Besiedelung, möglicherweise prähistorischen Ursprungs, hat man in der Nähe des Gleinkersees gemacht. In der Höhle am Seespitz wurden Höhlenbärenknochen entdeckt, die Spuren menschlicher Bearbeitung aufweisen. Dies würde bedeuten, daß das Garstnertal schon in der Steinzeit bewohnt war.

Um 1190 wurde schließlich zum ersten mal eine Ortschaft in der Gemeinde Roßleithen mit dem Namen Pießling urkundlich erwähnt.

Nach der Bauernbefreiung im Jahre 1848 bildeten sich im darauffolgenden Jahr die Grenzen der neuen Gemeinde. Durch freiwillige Vereinigung der 3 Katastralgemeinden Pichl, Rading und Roßleithen hat die Gemeinde ihre jetzige Gestalt mit einer Gesamtfläche von 67,47 km² angenommen. Die 3 Katastralgemeinden bestehen heute noch in ihrer Form. Erster Gemeindename war Rading. Zu diesen Zeiten war das Rumplmayrgut Sitz des Richters und ersten Bürgermeisters Gottfried Mayr und Amtssitz der Gemeinde.

Von 1906 bis 1951 hieß die Gemeinde Pichl. Mit Wirksamkeit vom 01.11.1951 wurde der Gemeindename von Pichl in Roßleithen abgeändert. Der Grund für diese Namensänderung liegt in der Tatsache, daß in Österreich 16 Orte den Namen Pichl trugen und daher oft Verwechslungen vorkamen.

Erste urkundliche Erwähnung des Namens Roßleithen um 1492 (Rossleyten). Rossleyten besagt nicht etwa, daß Pferde bei uns in der Überzahl waren, sondern daß auf dieser Leiten die wenigen Pferde weideten, die die Bauern in engerer und weiterer Umgebung besaßen.

Das Amtsgebäude Pichl 22 wurde zum Zeitpunkt des Eisenbahnbaues errichtet und steht seit 1906 in Verwendung.

Im I. Weltkrieg ließen 53 Roßleithner ihr Leben. Im II. Weltkrieg fielen 64 Söhne der Gemeinde und 38 gelten als vermißt.

2) Lage und Größe

Auf der Landkarte gesehen erstreckt sich die Gemeinde vom Sengsengebirge im Norden, über den Tamberg im Westen, quer durch das Teichl-Tal nach Süden und hat einen gewaltigen Auswuchs vom Schweizersberg über Roßleithen fast bis zum Warscheneckgipfel. Die Gesamtfläche beträgt 67,47 km². 

Vom gesamten Gemeindegebiet sind rund 61 % Waldfläche und liegt die Gemeinde damit über dem Bezirksdurchschnitt mit 51 % und dem Landesdurchschnitt mit 37 %.

Das Gemeindegebiet gliedert sich in folgende 6 Ortschaften.

Mayrwinkl (erstmals 1190 urkundlich erwähnt), Pichl (erstmals 1325 urkundlich erwähnt), Pießling (erstmals 1190 urkundlich erwähnt), Rading (erstmals 1325 urkundlich erwähnt), Roßleithen (erstmals 1492 urkundlich erwähnt) und Schweizersberg (erstmals 1265 urkundlich erwähnt).

Die Einwohner mit Vergleichszahlen sind laut Volkszählung 1961 = 1.695, 1971 = 1.722, 1981 = 1.758, 1991 = 1.770.

Die Häuseranzahl hat sich von 305 im Jahre 1961, 389 im Jahre 1971 auf 491 im Jahre 1982 erhöht. Bei der Volkszählung 1991 wurden 592 Häuser gezählt.

Die angrenzenden Gemeinden, vom Norden im Uhrzeigersinn begonnen, sind Molln, Rosenau am Hengstpaß, Windischgarsten, Spital am Pyhrn, Vorderstoder und St. Pankraz. 

3) Wirtschaftliche Struktur

Roßleithen war anfangs eine typische Agrargemeinde. Durch die Entwicklung in den letzten Jahrzehnten kann man heute sowohl von einer Agrar- als  auch Arbeiterwohngemeinde mit überwiegend unselbständiger industriell-gewerblicher Bevölkerung sprechen. Dies wird durch Entstehung folgender Siedlungen dokumentiert.

In Pichl:
Egglhof-Siedlung (ab 1965)

Freystetter-Siedlung (ab 1972)

Kotsios-Siedlung (ab 1973)

Baumgartner-Siedlung (ab 1985)

Aigner-Siedlung (ab 1998)

In Rading:

Rading-Siedlung (ab 1974)

Salza-Siedlung (ab 1976)

In Roßleithen:
Feierabendgasse-Siedlung (ab 1969)

Bürgermeister-Siedlung (ab 1976)

In Schweizersberg:
Fuchs-Siedlung (ab 1984)

Duller-Siedlung (ab 1987)

RieglerWeber-Siedlung (ab 1974)

Zu den wesentlichen wirtschaftlichen Faktoren gehört das Sensenwerk in Roßleithen. Auch wenn die Zeit der schwarzen Grafen schon längst vorbei ist, ist das Werk zur Zeit dennoch der größte Sensenhersteller in Europa. Die weiteren ca. 45 Kleingewerbebetriebe setzen sich von Transportunternehmen, Kfz-Betrieben, Gaststätten, Tischlereien usw. bis zum Kaufhaus zusammen.

Auch der Fremdenverkehr - die Gemeinde Roßleithen ist Mitglied des Fremdenverkehrsverbandes Garstnertal - spielt eine bedeutende Rolle.

4) Bildung und Kultur

Der Schulsprengel Roßleithen wurde 1823 eingerichtet. In diesem Jahr kauften der Richter und die Ausschüsse von Roßleithen dem Besitzer des Glöcklgutes, Georg Gierer, dessen Haarstube ab und bauten sie 1824 zu einem einklassigen Schulhaus aus. Die Eröffnung des zweiten Schulhauses unmittelbar neben dem Ersten, erfolgte am 04. Oktober 1898. Das erste Schulhaus wurde aber ab dieser Zeit als Lehrerwohnung verwendet. Ein weiterer Umbau erfolgte im Jahre 1959 und der Zubau des Werkraumes im Jahr 1965. Die seit dem Neubau im Jahre 1898 zweiklassig geführte Schule wird seit Auflassung der Volksschule Pießling im Jahre 1980 vierklassig geführt.

Mit der Generalsanierung und dem Erweiterungsbau von 1991 - 1994 erreichte die Volksschule Roßleithen ihre jetzige Gestalt und feierte 1998 ihrer damaligen Namensgeberin zu Ehren 100 Jahre Kaiserin Elisabeth Schule.

Die Volksschule in Pießling wurde 1894 eröffnet. Nach deren Auflassung im Jahre 1980 wird das Gebäude als Kindergarten genutzt. Die Kindergartenführung erfolgte vorerst eingruppig und seit September 1987 zweigruppig.

5) Gesellschaftliches

Die derzeit registrierten Vereine sind:

· Sportverein Roßleithen bestehend seit 1948 mit den Sektionen Turnen, Tischtennis, Stockschießen, Sportfischen, Schilauf und Theater

· Eisschützenverein Rading, gegründet im Jahr 1979

· Elternverein Roßleithen, gegründet im Jahr 1984

6) Sonstige Besonderheiten

a) Gemeindewappen und Gemeindefarben

Mit Beschluß der OÖ.Landesregierung vom 25. August 1980 wurde der Gemeinde das Recht zur Führung eines Gemeindewappens verliehen. Die Beschreibung lautet wie folgt:

„Zwischen grünem Schräghaupt und grünem Schrägfuß, darin je ein goldenes, quer rechts hingestelltes Sensenblatt, in Silber ein rotes aufgerichtetes Roß. Die Gemeindefarben von Roßleithen sind GRÜN-GELB-ROT“.

b) Müllabfuhr

Die flächendeckende Müllabfuhr wurde im Jahre 1975 eingeführt.

c) Wasserversorgung

Die Gemeindewasserversorgungsanlage wurde in den Jahren 1970 bis 1983 errichtet. Sie umfaßt ein Leitungsnetz von rund 42 km, 3 Hochbehältern und 1 Aufbereitungsanlage.

d) Ortskanalisation

Mit dem Bau der Ortskanalisation Roßleithen wurde 1983 begonnen. Seit 1985 wird in die Kläranlage des Reinhaltungsverbandes Großraum Windischgarsten eingeleitet. Mit dem Weiterbau des Kanalnetzes wird die Gemeinde noch viele Jahre beschäftigt sein.

e) Verkehrsnetz

· Im Jahre 1906 erfolgte der Anschluß an die Pyhrnbahn, wobei die Sensenherren aus Roßleithen (Schwarze Grafen) Schröckenfux, eine Haltestelle in Pichl durchsetzten. Eine weitere Haltestelle wurde in Pießling (Sensenwerke Kaixen und Pießlinger) eingerichtet.

· Die Pyhrnpaß-Bundesstraße 138 quert im Tal das gesamte Gemeindegebiet. 

· Etwa Mitte der 60er Jahre wurde mit einem steten Ausbau des Kleinstraßennetzes in Roßleithen begonnen. Dieser Ausbau dauert jetzt noch an.

· Der Streckenabschnitt Spital/Pyhrn bis Anschlußstelle Roßleithen der A9-Pyhrnautobahn wurde nach 3 jähriger Bauzeit am 05.08.1986 offiziell dem Verkehr übergeben. Am 07.11.1997 erfolgte ebenfalls nach etwa 3 jähriger Bauzeit die Eröffnung des Teilstückes Anschlußstelle Roßleithen bis St. Pankraz (Lainbergtunnel-Nord).

f) Ortsplatzgestaltung

Im Jahre 1981 wurde von Frau Stefanie Kraus ein Grundstück im Bereich der Straßenkreuzung Bundesstraße - Vorderstoder Landesstraße abgekauft. Dieses Grundstück wurde als Ortsplatz gestaltet. Hier ist auch der Gedenkbrunnen zur Erinnerung an den Bau der Ortswasserversorgungsanlage situiert.

g) Naturschutzgebiete, Naturdenkmäler und Nationalpark

Naturdenkmal Pießling Ursprung

Unter einer überhängenden Felswand befindet sich der Quelltopf des Pießlingbaches, eine der größten Karstquellen in den Ostalpen. Je nach Jahreszeit werden 2.000 bis 6.000 l Wasser pro Sekunde aus dem Berg gepreßt. Über dem Wasserspiegel des Quelltopfes befindet sich der Eingang in eine weitverzweigte von Tropfsteinen und Sinterreichtum geprägte Höhle. Bisher wurden 1562 m Höhlengänge erforscht und vermessen. Seit 1979 schützt ein eisernes Gitter vor Beschädigungen.

Das Geheimnis des Pießling Ursprunges versuchten erstmals Taucher im Jahre 1962 zu ergründen. Aber erst 1974 gelang es den Grund des Quelltopfes in 48 Tiefe und ca. 150 m weit vorzudringen. Im Zusammenhang mit einem Bergeversuch einer verunglückten Taucherin wurde der Pießling Ursprung im Jänner 1988 weiter erforscht. Nun weiß man, daß nach Überwindung eines Siphons in ca. 50 m Tiefe der Pießling Ursprung in einer horizontalen Höhle mit Geröllhalde in ca. 80 m Tiefe endet. Der weitere Wassereinzug erfolgt durch ein dichtes Netz mit Klüften und Spalten.

Mit Bescheid des Amtes der OÖ.Landesregierung vom 19. Juni 1978 wurde der Pießling Ursprung zum Naturdenkmal erklärt.

Naturdenkmal Veichl-Teich

Der ca. 800 m² große Teich liegt im Veichltal zwischen den bewaldeten Höhenrücken des Gierer/Sonnwendkogels und dem Ausläufer des Hahnbaumes. Er ist teilweise mit Froschlöffelgewächsen und der weißen Teichrose bedeckt und dient Erdkröten, Gelbbauchunken und Grasfröschen als Laichplatz. Die Feststellung als Naturdenkmal erfolgte mit Bescheid des Amtes der OÖ.Landesregierung  vom 13.09.1983.

Naturdenkmal Rumplmayr-Linde

Beim Hause Rading Nr. 5 befindet sich die bekannte Rumplmayr-Linde. Der Baum von besonderer Größe hat in Brusthöhe einen Umfang von 4,60 m. Der Lindenbaum hat eine Höhe von 35 m und einen Kronendurchmesser von 25 m. Die Erklärung zum Naturdenkmal erfolgte mit Bescheid des Amtes der OÖ.Landesregierung vom 29.10.1985.

Naturschutzgebiet Glöckl-Teich

Der unweit der Ortschaft Roßleithen südlich der Volksschule Roßleithen gelegene Glöckl-Teich wurde mit seiner Umgebung mit Verordnung der OÖ.Landesregierung vom 07.03.1988 als Naturschutzgebiet im Sinne des § 17 des Gesetzes festgestellt.

Naturdenkmal 2 Linden bei Roßleithner-Schulkapelle

Die beiden Sommerlinden neben der Schulkapelle von Roßleithen haben einen Stammumfang von je 3,80 m. Mit einer Höhe von etwa 25 m und einem gemeinsamen Kronendurchmesser von 30 m überragen die beiden Linden bei weitem das in der Nähe stehende Schulgebäude und stellen durch die Größe ein beeindruckendes Naturgebilde dar.

Naturschutzgebiet Mooswiesen in Rading

Im Gemeindegebiet von Roßleithen, nordwestlich des Gunst gelegen, befinden sich Reste (Mooswiesen in Rading) einer eins ausgedehnten Moorlandschaft.

Der gegenständliche Bereich stellt eine außergewöhnliche und höchst schützenswerte Moorlandschaft dar und weist eine Vielzahl seltener und geschützter Pflanzenarten auf.

Der ökologische Wert des Gebietes resultiert in weiterer Folge aus der bedauernswerten regionalen Situation. So sind in der näheren Umgebung nur mehr wenige vergleichbare Restflächen vorhanden, dabei war doch gerade die Beckenlandschaft um Windischgarsten einst ein Dorado für Moorpflanzen und moorbewohnende Tierarten. Da aber in der weiteren Umgebung zumindest noch einzelne andere Moor-Restflächen vorhanden sind (Gierer-Streuwiesen, Edlbacher Moor, Glöcklteich, Pfeifengraswiesen am Gleinkersee sowie in der näheren Umgebung südwestlich gelegen noch ein weiterer, weitgehend bewaldeter Rest der Radinger Moorwiesen), kommt den gegenständlichen Bereichen auch noch eine bedeutende Trittsteinfunktion zu.

Mit Verordnung der OÖ.Landesregierung vom 12.12.1994 wurden daher die Radinger Mooswiesen zum Naturschutzgebiet erklärt.

Naturschutzgebiet Gierer-Streuwiese

Im Gemeindegebiet von Roßleithen, nordöstlich des Gunst gelegen, befindet sich in einer kleinen Bachniederung die Gierer Streuwiese.

Die Beckenlandschaft um Windischgarsten sowie deren nähere Umgebung zählte dereinst zu den bedeutendsten Moorgebieten des östlichen oberösterreichischen Kalkalpengebietes. Durch Entwässerungsmaßnahmen, Kultivierung und Torfabbau wurde der überwiegende Teil dieser Moorlandschaft aber vernichtet. Im Vergleich zu anderen Gegenden Oberösterreichs sind aber noch einige kleine Restflächen vorhanden, deren Schutz nicht nur aus der Sicht des reinen Arten- und Biotopschutzes, sondern insbesondere auch aus vernetzungsökologischer Sicht von großer Bedeutung ist. Es wird hiermit die Chance wahrgenommen ein im Umkreis von wenigen Kilometern liegendes Trittsteinmosaik aus Feuchtwiesen, Niedermoor- und Hochmoorresten zu erhalten.

In der Gierer-Streuwiese gedeihen noch zahlreiche in der Roten Liste genannten gefährdeten Arten mit besonders massenhaftem Auftreten der seltenen sibirischen Schwertlilie.

Die Gierer-Streuwiese wurde daher mit Verordnung der OÖ.Landesregierung vom 24.04.1995 zum Naturschutzgebiet erklärt.

Nationalpark OÖ.Kalkalpen

Auf Grund der Staatsvertragsunterzeichnung am 10.01.1997 gehört Roßleithen zu jenen Gemeinden, welche einen Teil ihres Gemeindegebietes (ca. 25 km²) in den Nationalpark OÖ.Kalkalpen eingebracht haben. Am 25. Juli 1997 wurde der Nationalpark in Windischgarsten feierlich eröffnet und hat daher die Gemeinde das Recht sich als Nationalpark-Gemeinde bezeichnen zu dürfen.

Bei diesen Flächen handelt es sich derzeit ausschließlich um Besitzungen der Österreichischen Bundesforste im Sengsengebirge welches auf Grund seiner Kargheit südseitig wenig erschlossen wurde. 

7) Fremdenverkehr

Die ländliche Feriengemeinde liegt in einem breiten Talbecken und ist von einem herrlichen Gebirgspanorama umgeben. Roßleithen ist ein Wanderparadies mit vielen sehr gut gepflegten Wanderwegen, Ausgangspunkt für herrliche Bergtouren ins Sengsengebirge (Nationalpark OÖ.Kalkalpen) und Warscheneckgebiet. Im Winter gibt es gute Möglichkeiten zur Ausübung des Langlaufsportes (Veichltal- und Sonnwendloipe).

Besondere Anziehungspunkte sind der Pießling-Ursprung, Gleinkersee, Wildpark-Enghagen, Nationalpark OÖ.Kalkalpen.

Für die OÖ.Landesausstellung 1998 „Land der Hämmer“ wurde das dezentrale Ausstellungsprojekt „Tal der Quellen, Hämmer und Mühlen“ errichtet. Besonderer Anziehungspunkt ist die renovierte Stummermühle am Pießlingbach. Die einzigartige Mühle mit zwei Wasserrädern (oberschlächtig und unterschlächtig) und zwei Mahlgängen wurde ursprünglich 1882 gebaut.

8) Bürgermeister:

Beginnend mit dem Kriegsende am 08.05.1945 bis 15.06.1946 war Franz Humpl Bürgermeister der Gemeinde Roßleithen. Vom 15.06.1946 bis 22.10.1961 war Heinrich Aigner Bürgermeister von Roßleithen. Stefan Pernegger lenkte vom 22.10.1961 bis 08.02.1979 als Bürgermeister die Geschicke von Roßleithen. Der technische Angestellte Hubert Humpl war von diesem Zeitpunkt bis zum 06.02.1997 Bürgermeister der Gemeinde. Seit 06.02.1997 ist der Werkstättenleiter Manfred Atzmüller Bürgermeister der Gemeinde Roßleithen.

